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Der Siebenjähri-
ge wünscht sich ein Sams-Buch,
sein neunjähriger Bruder ein
Kochbuch für Kinder, der Vater
einen Ikea-Gutschein, um die
Not der kleinen Familie ein biss-
chen zu lindern. Eine Familie
wünschte sich einen Gutschein
für einen Supermarkt, um „für
WeihnachteneinmalwasBeson-
deres zum Essen einkaufen zu
können“.

Hanno Pütz macht ein nach-
denkliches Gesicht: „Wenn man
die Wünsche liest, wird einem
bewusst, wie gut man es hat“,
sagt der Karnevalsprinz von
2019 und Geschäftsführer des
Kanzleisoftware-Dienstleisters
RA Micro Köln. Gemeinsam mit
der Kanzlei Leonhard & Imig
und mit Unterstützung des
Bensberger Sportgeschäfts Hae-
gerwollte ermöglichst viele sol-
che Wünsche erfüllen, über die
sichvieleZeitgenossengarkeine
Gedankenmachen.

Pütz wendete sich an die Ca-
ritas Rhein-Berg, die vom Netz-
werk Wohnungsnot über ihre
Hilfsangebote im Bereich „Bil-
dung und Teilhabe“ sowie in der
Drogenberatung bis hin zur eh-
renamtlichen Pfarrcaritas vor
Ort zahlreicheKontaktezuMen-
schen hat, denen auch und gera-
de vor dem Weihnachtsfest bis-
weilen ganz einfache Dinge feh-
len. Eine Familie etwawünschte
sich ein Laptop, damit die vier
Kinder amDistanzunterricht ih-
rer Schulklassen teilnehmen
können.„Dawirdman schonde-
mütig“, sagt Rechtsanwalt An-
dreas Klein von der Kanzlei Le-

onhard & Imig. Wie die bislang
computerlose Familie durften
Dutzende Bedürftige ihre größ-
tenWünscheanonymaufschrei-
ben und über die Caritas an die
engagierten Unternehmer wei-
tergeben.

„Das ist für uns keinesfalls
selbstverständlich, dass wir für
die Menschen, die wir betreuen,
so eine Möglichkeit bekommen,
Wünsche vom Sams-Buch bis

zum Laptop erfüllt zu bekom-
men“, sagt Raphaela Hänsch
vomVorstandderCaritasRhein-
Berg.

Hanno Pütz und seine Mit-
streiter lasen sich die Wünsche
durch und versuchten, alle noch
vor dem aktuellen Lockdown zu
besorgen.„EinegroßartigeLeis-
tung, dass das noch so funktio-
niert hat“, sagt Gabriele Broich,
die bei der Caritas Rhein-Berg

für die Gemeindecaritas vor Ort
zuständig ist.

Liebevoll verpackt überreich-
ten die Wünscheerfüller die Ge-
schenke jetzt an die Caritas-Mi-
tarbeiterinnen, die sie noch vor
Weihnachten an alle Empfänger
verteilen. 69Wünschehabendie
Mitarbeiter von RA Micro Köln
und der Kanzlei Leonhard &
Imig erfüllt – Gesamtwert: 4000
Euro. Zehn 50-Euro-Gutscheine

für ihrSportgeschäft legteUlrike
Haeger noch obendrauf. „Und
das, obwohl sie auch jetzt wäh-
rend des Lockdowns wieder
schließen musste“, bewunderte
HannoPütz.ErwilldieAktionim
nächsten Jahr auf jedenFallwie-
derholen. „Vielleicht schaffen
wir es ja dann, 100 Kinder zu be-
schenken“, überlegt er bereits.

Der
Minijob weg, die ganze Familie
zuHause auf engstemRaumund
nicht mal ein Drucker, um die
Schulaufgaben für die Kinder im
Homeschooling auszudrucken.
„Corona hat die Lage vieler Fa-
milien, die wir betreuen, noch-
mals verschärft“, sagt Bettina
Groth. In Bergisch Gladbach-
Schildgen engagiert sich die
Rentnerin imökumenischenBe-

ratungsbüro von Caritas und
Diakonie. Ein niederschwelliges
Angebot für Hilfesuchende, das
durch die Corona-Schutzmaß-
nahmen auch für die Bedürfti-
gen schwerer zu erreichen war.

„Mitte März mussten wir das
Büro im ersten Lockdown erst-
mals schließen“, berichtet die
Caritas-Helferin. Einer der ers-
ten Gedanken war damals: Wie
erreichen uns jetzt die Men-
schen, die uns brauchen? Rent-

ner, Familien,Menschen inNot-
unterkünften. „Wir haben ver-
sucht, telefonisch den Kontakt
zu halten“, berichtet Bettina
Groth, „haben Aldi-Gutscheine
ausgegeben, weil ja auch die Ta-
feln geschlossen waren.“

Zu30FamiliengaltesKontakt
zu halten, in einer schweren Si-
tuation. „Wir mussten vielmehr
selbst auf die Familien zuge-
hen“, sagt Bettina Groth. Nicht
zuletzt habe die Sorge bestan-
den, dass nun häusliche Gewalt
zunehme. Da war das Kontakt-
halten noch einmal so wichtig,
bot auch eine Packung Buntstif-
te oder Basteltipps, die mit Ab-
stand ander Tür übergebenwur-
den, einen willkommenen Ge-
sprächsanlass.Dieserwurdevon
den Betroffenen in der Regel
ebenso dankbar angenommen
wie die Hilfe beim Ausdrucken
vonArbeitsblättern, die die Kin-
der aus der Schule gemailt be-
kommenhatten. „Da hatte dann
eineMutter54PDF-Files für ihre
Kinder aufdemHandyundkeine
Ahnung, wie sie die nun ausdru-
cken sollte“, erinnert sich Betti-
na Groth an Probleme, die es so
vorher nicht gegeben hatte und
die neueWege erforderten.

Solche fand auch Marianne
Peters von der Pfarrcaritas St.
Antonius Abbas in Herkenrath
bei dem Versuch, die Betreuung
von Familien mit Kindern von
null bis zwei Jahren aufrechtzu-

erhalten. Im Evangelischen Ge-
meindezentrum, das sie sonst
nutzen durften, bot sich dafür
angesichtsderCorona-Auflagen
keine Möglichkeit mehr. „Aber
wir haben einen Bauernhof“,
sagtMarianne Peters, „da haben
wir uns draußen getroffen.“ Der
Kontakt mit den Tieren berei-
cherte die Treffen zusätzlich.

Den Kontakt mit den Men-
schenzuhalten,war auch fürAl-
fons Schön von der Pfarrcaritas
St.Nikolaus inBensbergeineder
größten Herausforderungen,
nachdem das Büro als zentrale
Anlaufstelle mit dem ersten
Lockdown geschlossen werden
musste.Sobaldeswiedererlaubt
war, erarbeiteten Alfons Schön
und seine Mitstreiter einen
strengen Hygiene-Plan, um das
Büro Anfang Mai wieder öffnen
zu können.„Wir sind ja auch alle
im Rentenalter“, beschreibt der
Ehrenamtler die besondere Her-
ausforderung. In Schildgen war
an eine Wiedereröffnung der
kleinen Büroräume auch imMai
noch nicht zu denken. „Bei uns
ging alles über das Fenster.“ Das
Fenster als Anlaufstelle für die

Hilfesuchenden. Für Gespräche
im geschützten Raum mussten
Alternativen gefunden werden.
„Zwei »Notfälle« haben wir im
Pfarrsaal verarztet“, erinnert
sich Bettina Groth. Wenn Hilfe-
suchende spezielle Angebote
benötigen, können die Ehren-
amtler sie an professionelle
Dienste der Caritas wie die
Schuldnerberatung, Suchthilfe
oder Jugend- und Familienhilfe
weitervermitteln.

Gabriele Broich sorgt als
Hauptamtlerin bei der Caritas
Rhein-Berg für die Schnittstelle
zu den professionellen Diens-
ten, die Vernetzung und die Be-
gleitung der Gemeindecaritas
vor Ort. Gemeinsam wurden im
Corona-Sommer Ausflüge für
Familien mit zum Teil fünf bis
sieben Kindern in denMärchen-
wald nach Altenberg oder zum
Gut Ophoven in Leverkusen or-
ganisiert. „Umden Familienmal
eine Atempause zu geben“, sagt
Gabriele Broich.

„Die gute Seite in diesem Jahr
aber“, sagt Bettina Groth, „war,
dass wir sehr viel Hilfe bekom-
men haben.“ Und: Die Hilfesu-

chenden gingen damit sehr be-
wusst um, wie Alfons Schön von
einer Familie aus Bangladesch
zuberichtenweiß,die seinTeam
inBensbergbetreut.DiePfarrca-
ritas unterstützte sie mit einem
Kleindarlehen, nachdem der Job
inderGastronomiewegenCoro-
naausgefallenwar.Undtrotzder
schwierigen Lage: „Die erste
Rückzahlungsrate ist bereits
eingegangen“, sagt Alfons
Schön.

„Der Höhepunkt im Leben ei-
nes Caritas-Mitarbeiters ist,
wenn er oder sie ein Schreiben
bekommt: Danke, wir schaffen
es jetzt auch alleine“, sagt Betti-
na Groth. Doch sie weiß: Viele
sind davon noch weit entfernt
Und auch die Gemeindecaritas
musszusehen,wiesieanweitere
Spenden kommt, zumal ihre tra-
ditionelle Haussammlung eben-
falls wegen Corona nicht statt-
finden konnte. Aktionen wie die
der Weihnachtsgeschenkaktion
vonHannoPütz und seinenMit-
streitern (siehe eigener Bericht)
sind dabei echte Lichtblicke.

Menschen imBergischen

Damit die Schüler des
Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasi-
ums in den Pausen nicht im Re-
genstehen,hatderFörderverein
zwei Zelte angeschafft – finan-
ziert mit einer Spende der Bens-
berger Bank in Höhe von 1000
Euro. Schulleiter Frank Bäcker
und Tanja Kolter vom Vorstand
des Fördervereins konnte man
die Freude trotz Masken sofort
ansehen. Von der Anfrage bis
zum Aufbau vergingen gerade
einmal dreiWochen. „Gerne un-
terstützen wir Projekte in und
für dieRegion, besonders indie-
ser außergewöhnlichen Zeit“,
betonten Daniel Kirchenmayer
und Christian Walter von der
Bensberger Bank, als sie die Zel-
te in Augenschein nahmen. (ub)

Wenn ein Buch der größteWunsch ist

„In diesem Jahr
war die Not
nochmal größer“

” Wir
sind froh,
dass wir
durch

unsere Ehrenamtler
den direkten Kontakt
zu denMenschen vor
Ort haben

Zwei Pausen-Zelte
für die
Gymnasiasten


